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^Infct?J4)icb0 3tDif<^)cn bem männli

©ctioti bei ber ©eburt finben mir groifd)en
?.°nnlt(i)ert unb roeiblidjen Sinbern gang be»

^nterfö)ie^ee bie fogar ein belleibeteê
«letnfinb einigermaßen unterfcheiben taffen. Sir
£9en, baß fdjon baê burchfchnittliche ©eroid)t beë
««geborenen berfchieben ift, je nach bem ©e»

lü ®er wänntiche Säugling ift burd^fdEjnitt«
9 etroa 7 Sfunb ober 3 lfa Sito ferner, beim neu»

9eborenen äMbctjen fommen mir nur auf etwa
ßfunb ober 3 Silo. 3tuch bie Sörperlänge ift

eitti Snäbtein etma 1,5—2 cm größer. Sätjrenb
0^,9anâen Sebenêgeit ift ber ÜDiann fernerer,
s*°Ber unb fräftiger gebaut, als baê Sßeib. ©in
*fantt ift etroa ben achten Seit fernerer atë bie

*}« unb im SDurdifdjnitt etma 21 cm länger.
g-ÄII bieg ift aber, gut Oerftanben, nur eine
5.Qcf)e beë £)urd)fd)nitteê; eë lommen ja grofse
abnahmen bor; mir fetjen gerabe in ber neueren
wt biete fefjr große grauen unb baneben roieber

3n
® ^e'ne Männer. Sltterbingë fdjeint feit etma

fahren bie Sörperlänge bei unëtn berScßweig

u
l. Reiben @efd)Ied)tern zugenommen gu haben

Uns
an ^eu*e re(^t biete übergroße SJiänner

o grauen; roentgftenë erfdjeint bieë älteren
lauten fo, bie fid) nid)t an fotdje Stengen auë

<îy
S,u9enöäeü erinnern tonnen,

ein ^u&eren Sorperformen geigen beim Seibe
m t ibmutigereê 93itb; mä^renb beim Spanne

^
e9t bie Sraft in @rfd)einung tritt, Die fid) in

er &eutlid)en 3e^nun9 ^er 9Jtuêfeln unter ber

bi ^ ^u§fprid)t, finben mir bie formen ber grau,
bje ®fiebmafien unb ben Stumpf met)r gerunbet,
iBr bitrd) metjr tinter^autfett in
9ter ^eid)nung berbectt; aud) pflegen bie $aut=

ia«en nid^t fo beutlid) borgufpringen ; man ^at
sg.

°ft ÜJtü^e bei ber grau eine Sene gu einer
fjvj^etttnabme ober ©infpri^nng gu finben, bie

bitf anfie(i'en täfet. (SDtan finbet aber and)
löf6 tJin^ runi)Ii^e SDtänner unb Ijagere muëfu=

m Leiber.)
aïs t.ber grau ift baê §aupt^aar biet üppiger

toärfir
m ®^anne' bebedt eë ben Sopf unb

bier ou$ me^r Sänge; man finbet grauen,
bei ö°ßig 'n ^re langen §aare, bie bië gu
jjj1 gü^en reichen, einmidetn tonnen; aud) ein
bj,Ql'n> ber fid) bie §aare nie fdjneiben taffen
Lwe' könnte baë niematë. gm ©egenfa^ bagu
L i)eï UJtann an feinem Sörper biet me|r be=

beh^m ®te^en
> f^:°n im ©efidEjt finben mir um

bier^Uni) ^erum benfBart, bie 9tafentöd)er unb
Ftnh t^mufdjeln tragen oft borftige §aare; bann
sL oie Scanner oft auf ber iöruft unb bem

RtiS me^r °ber weniger bid)t betjaart; ebenfo
bftaen Wir ein gebt auf 3lrmen unb Seinen, fo

"bert au§ ben Stermetn eine bidjt, mit buntein
betten paaren bebedte §anb ^erauêfdjaut.

b'eë ift beim Seibe biet feltener gu finben;

ben unb bem toeiblicben fZHenfcben.

^ie unb ba madjfen bei i^r um bie Sruftroargen
^erum eingetne bide, lange §aare; bod) nur atë
Stuënabme. SDie ©efdjlet^tëgegenb ift bei beiben
@efd)Ied)tern behaart; aber mä^renb beim Spanne
bie ©c^amlBaare an ber unteren Saudigegenb in
einer @pi|e gegen

_

ben Stabet gu mad)fen unb
oft aud) oberhalb biefeë fid) fortfe^en, fd)neibet
bei ber grau bie@d)ambehaarung in einer queren
Sinie oberhalb beë Senuëbergeë ab unb fe£t fid)
nicht meiter nad) oben fort. ®aë meibtidje §aupt=
haar unb feine Sörperhaare finb feiner unb
meiner atë bie beë Sîanneë.

®er meibtidje .§atë ift fdhtanfer unb bünner
atë ber männtietje (menn er teinen Sropf trägt),
bie ättuSfetn unb ber ©djitbtnorpet beë Seht»
ïopfeë treten meniger herbor; tein fold)er Stbamë»
apfet, ber bei jeber ©timmgabe auf» unb ab»
fteigt; ber Sehltopf ift tteiner unb ftebjt höher;
auch roiffen mir ja, bafe bie meibtidje ©timme
eben megen ber Steinzeit beë ©timmorganeë
höher tönt atë beim Spanne unb aud) einen
anbern Stang hat, fo bafj man fie fc^on bon
meitem bon ber männlichen unterfdjeiben fann.

®er Sopf beë Seibeë ift runber atë ber beë
fDîanneë. SDie ^erborragungen an ©tirne, Ober»
tiefern unb tlntertiefern finb meniger auëge»
prägt; bie ©tirne ift niebriger unb breiter unb
geht mit einer 3lrt Sante in bett Scheitel über,
roährenb beim SJtanne ber Uebergang eine SBöt»

bung barftettt. Selten bertieren im Sitter bie
grauen ihr Sopfhaar fo ftarf, roie bie ü)J?änner;
ber Sahtfopf ift faft auëfchliefjlich eine mann»
tiihe 2lngelegent)eit.

2)er meibtidje Sruftforb ift fchmäler unb tür»
ger atë ber beë Sttanneë unb meniger geräumig,
dagegen ift bie untere Deffnnng breiter, fo ba^
bei ber ©djmangerfchaft ber Uebergang bon ber
Sauchhöhte in bie Srufthöhte gleidjmäfjiger ge=
fdhieht. Sluch atmet bie grau mehr mit bem
Srufttorb, atë ber 9Jîann, bei bem bie Saud)=
atmung borherrfcht. ®ie Srnftbrüfen, bie ein
©ebilbe ber ^aut finb, benn fie finb berän»
berte ïatgbrûfen, entroidetn fid) beim SRäbdhen
im gmeiten Satjrgehnt unter gettaufnahme gu
§atbtngetn. 2)ie beë SWanneê merben mand)e
mal in ber ©ntmidtungëgeit auth 9*öfier, unb
bei eingelnen Snaben tann fogar eine Slbfon«
berung bon mitd)ähntidher gtüffigfeit in biefen
gatjren borfommen; aber fpäter bitben fie fid)
gurüd, fo bah nur bie fleinen Srnftmargen
übrig bleiben.

_

2)ie meiblichen ©chuttern bitben mit bem tpalë
einen ftumpfen SBinfet unb finb meniger breit
atë bie beë SBÎanneë; auch finb fie gerunbeter;
bie ÜKobe gu Slnfang beë borigen gahrhunbertë
hob biefe gorm herbor, mähtenb heute bie grau
berfudht burch mattierte Schultern ber Steiber

eine Sreite borgntäufchen, bie fie befähigt ihre
|>anbtafche an einem Stiemen bort aufguhängen.

dagegen finb bie §üften beim SBeibe breit
auëgetaben; fie finb breiter atë bie ©chuttern,
mährenb heim ÜDtanne gerabe baê Umgelehrte
ber galt ift. Sarum finb auch &ie ©efafhälften
bei ber grau umfangreicher. ®abet ift ber 93auch
ber grau höhet, gröfjer, runbticher unb ber
Sîabet ift meiter bon ber @d)amfuge entfernt
atë beim SWanne.

SQBeit infolge ber ©reite beë SSedenê bie §üft=
getenle meiter auêeinanber liegen atë beim
3)tanne, finb bie Seine ber grau mehr gegen
bie Sniee gufammenlaufenb, aljo bon ber Irt
ber X»Seine; atteê baê geht h^tbor auë bem
größeren Sedenraume, ber für bie gortpftan»
gung bie michtige Slufgabe ber Seherbergung
unb ber Slueftoßung ber grucht belommen hat.
SDie meiblichen güße unb |>änbe finb Heiner nnb
feiner gebaut atë bie männlichen; bie ©tieb»
maßen lürger unb leichter.

®ie meibticfje $ant ift im allgemeinen glatter,
meiäjer unb garter, fie geigt nur gtaum an
einigen Stetten, roo ber 3Kann bide |>aare hat.
dagegen ift mehr gett unter ber §aut bei ber
grau; barum ift biefe auch weift bon garterer
garbe.

®a§ ©fetett beë SBeibeë ift Heiner unb leichter,
bie eingetnen Snochen leichter, bünner, fchwädjer,
meniger fantig; bagegen bie SBirbelfäute im
Serhâltniê länger, meit bie eingelnen SBirbet
höher finb ; baê roeibtiche Seden ift breiter, bie
Hüftbeine mehr anêgetaben, ber ©chambogen
meiter, er bilbet einen ftumpferen Sßinfet; auch
ift bie Sedenneigung größer atë beim SJianne.

Sie ÏRuêfeln ber grau finb Heiner, meiäjer
unb blaffer; bie ^äßne finb Heiner, befonberê
bie ©dgäßne ; ber SKagen, ber Sarm, bie Ser»
bauungêbrûfen finb meniger groß; befonberê
ift bie Seber bon geringerem Umfang unb ©e»

miä)i. Sinei) baê Slut ber gran ift bünner, eë

enthält mehr SBaffer, ©imeiß unb gaferftoff,
aber meniger rote Slutförpercßen; biefe betragen
beim ÛDÎanne etroa 5 äJHßionen im Subilmitli»
meter, bei ber grau nur etma 4 SDMionen. @o

ift auch öer rote SIntfarbftoff geringer, menn
man baë Slut eineë normalen fflîanneê gu 100%
annimmt, mie bieë bei ben Slutfarbftoffmeßappa»
raten meift ber galt ift, fo finbet man beim Sßeibe

nur etma 90 %. Sind) bie Bieren ber grau finb
leichter unb bie Slafe Heiner, aber mehr in bie
Sreite gehenb.

2lu<h bie Sä tig feit ber Organe ift bei bei»
ben ©efcbtechtern »erfäjieben. ©o arbeitet bie

§aut anberê beim SBeibe atë beim äftanne ; bie
SJärme unb Sätte empfinbet fie ftärfer, auch
ber@eruch ber ^autauêbûnftnng ifi öerfchieben;
bei ber grau beränbert er fich auch wöhrenb
ber S^wöe unb befonberê in ber ©chroanger»
fdjaft unb im 3Bo«henbett.
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Unterschieds zwischen dem männli

Schon bei der Geburt finden wir zwischen
Männlichen und weiblichen Kindern ganz be-
Mnite Unterschiede, die sogar ein bekleidetes
«leinkind einigermaßen unterscheiden lassen. Wir
Mn, daß schon das durchschnittliche Gewicht des
^"geborenen verschieden ist, je nach dem Ge-
IWcht. Der männliche Säugling ist durchschnitt-

ch etwa 7 Pfund oder 3 V- Kilo schwer, beim neu-
gedorenen Mädchen kommen wir nur auf etwa

Mund oder 3 Kilo. Auch die Körperlänge ist
îuu Knäblein etwa 1,5—2 em größer. Während

.^.ganzen Lebenszeit ist der Mann schwerer,
Nßer und kräftiger gebaut, als das Weib. Ein
Mrin ist etwa den achten Teil schwerer als die
àu und im Durchschnitt etwa 21 em länger,
«.âll dies ist aber, gut verstanden, nur eine
» ache des Durchschnittes; es kommen ja große
Aasnahmen vor; wir sehen gerade in der neueren
oeit yià sehr große Frauen und daneben wieder

3g <5 î^ìne Männer. Allerdings scheint seit etwa
-"wahren die Körperlänge bei uns in der Schweiz
„^ beiden Geschlechtern zugenommen zu haben

àMan trifft heute recht viele übergroße Männer
Frauen; wenigstens erscheint dies älteren

îMen so, die sich nicht an solche Mengen aus
Jugendzeit erinnern können.

Die äußeren Körperformen zeigen beim Weibe

^ anmutigeres Bild; während beim Manne
^

chr die Kraft in Erscheinung tritt, die sich in
à'- deutlichen Zeichnung der Muskeln unter der

ausspricht, finden wir die Formen der Frau,
di^ A^dmaßen und den Rumpf mehr gerundet,
ihr

Muskeln sind durch mehr Unterhautfett in
yrex Zeichnung verdeckt; auch pflegen die Haut-
ja"? uicht so deutlich vorzuspringen; man hat
A, aft Mühe bei der Frau eine Vene zu einer
sj^atentnahme oder Einspritzung zu finden, die

dis ^ anstechen läßt. (Man findet aber auch

lös l^ad rundliche Männer und hagere musku-
5, Leiber.)

als
der Frau ist das Haupthaar viel üppiger

ö>äck>e ^ Manne, dicht bedeckt es den Kopf und
die s-

"lehr in die Länge; man findet Frauen,
de, ^ völlig in ihre langen Haare, die bis zu

Füßen reichen, einwickeln können; auch ein
h.Avn, der sich die Haare nie schneiden lassen
h./de, könnte das niemals. Im Gegensatz dazu
h»

der Mann an seinem Körper viel mehr
bedenk Wellen; schon im Gesicht finden wir um
die5^k "d herum den Bart, die Nasenlöcher und
lìndî^mscheln tragen oft borstige Haare; dann

die Männer oft auf der Brust und dem

stnö mehr oder weniger dicht behaart; ebenso

dak^. Mir ein Fell auf Armen und Beinen, so

°d?p k
den Aermeln eine dicht, mit dunkeln

An hellen Haaren bedeckte Hand herausschaut,
vles ist beim Weibe viel seltener zu finden;

hen und dem weiblichen Menschen.

hie und da wachsen bei ihr um die Brustwarzen
herum einzelne dicke, lange Haare; doch nur als
Ausnahme. Die Geschlechtsgegend ist bei beiden
Geschlechtern behaart; aber während beim Manne
die Schamhaare an der unteren Bauchgegend in
einer Spitze gegen den Nabel zu wachsen und
oft auch oberhalb dieses sich fortsetzen, schneidet
bei der Frau die Schambehaarung in einer queren
Linie oberhalb des Venusberges ab und setzt sich

nicht weiter nach oben fort. Das weibliche Haupthaar

und seine Körperhaare sind feiner und
weicher als die des Mannes.

Der weibliche Hals ist schlanker und dünner
als der männliche (wenn er keinen Kröpf trägt),
die Muskeln und der Schildknorpel des
Kehlkopfes treten weniger hervor; kein solcher Adamsapfel,

der bei jeder Stimmgabe auf- und
absteigt; der Kehlkopf ist kleinerund steht höher;
auch wissen wir ja, daß die weibliche Stimme
eben wegen der Kleinheit des Stimmorganes
höher tönt als beim Manne und auch einen
andern Klang hat, so daß man sie schon von
weitem von der männlichen unterscheiden kann.

Der Kopf des Weibes ist runder als der des
Mannes. Die Hervorragungen an Stirne,
Oberkiefern und Unterkiefern sind weniger ausgeprägt;

die Stirne ist niedriger und breiter und
geht mit einer Art Kante in den Scheitel über,
während beim Manne der Uebergang eine Wölbung

darstellt. Selten verlieren im Alter die
Frauen ihr Kopfhaar so stark, wie die Männer;
der Kahlkopf ist fast ausschließlich eine männliche

Angelegenheit.
Der weibliche Brustkorb ist schmäler und kürzer

als der des Mannes und weniger geräumig.
Dagegen ist die untere Oeffnung breiter, so daß
bei der Schwangerschaft der Uebergang von der
Bauchhöhle in die Brusthöhle gleichmäßiger
geschieht. Auch atmet die Frau mehr mit dem
Brustkorb, als der Mann, bei dem die
Bauchatmung vorherrscht. Die Brustdrüsen, die ein
Gebilde der Haut sind, denn sie sind veränderte

Talgdrüsen, entwickeln sich beim Mädchen
im zweiten Jahrzehnt unter Fettaufnahme zu
Halbkugeln. Die des Mannes werden manchmal

in der Entwicklungszeit auch größer, und
bei einzelnen Knaben kann sogar eine
Absonderung von milchähnlicher Flüssigkeit in diesen
Jahren vorkommen; aber später bilden sie sich
zurück, so daß nur die kleinen Brustwarzen
übrig bleiben.

Die weiblichen Schultern bilden mit dem Hals
einen stumpfen Winkel und sind weniger breit
als die des Mannes; auch sind sie gerundeter;
die Mode zu Anfang des vorigen Jahrhunderts
hob diese Form hervor, während heute die Frau
versucht durch wattierte Schultern der Kleider

eine Breite vorzutäuschen, die sie befähigt ihre
Handtasche an einem Riemen dort aufzuhängen.

Dagegen sind die Hüften beim Weibe breit
ausgeladen; sie sind breiter als die Schultern,
während beim Manne gerade das Umgekehrte
der Fall ist. Darum sind auch die Gesäßhälften
bei der Frau umfangreicher. Dabei ist der Bauch
der Frau höher, größer, rundlicher und der
Nabel ist weiter von der Schamfuge entfernt
als beim Manne.

Weil infolge der Breite des Beckens die
Hüftgelenke weiter auseinander liegen als beim
Manne, sind die Beine der Frau mehr gegen
die Kniee zusammenlaufend, also von der Art
der X-Beiue; alles das geht hervor aus dem
größeren Beckenraume, der für die Fortpflanzung

die wichtige Aufgabe der Beherbergung
und der Ausstoßung der Frucht bekommen hat.
Die weiblichen Füße und Hände sind kleiner und
feiner gebaut als die männlichen; die
Gliedmaßen kürzer und leichter.

Die weibliche Haut ist im allgemeinen glatter,
weicher und zarter, sie zeigt nur Flaum an
einigen Stellen, wo der Mann dicke Haare hat.
Dagegen ist mehr Fett unter der Haut bei der
Frau; darum ist diese auch meist von zarterer
Farbe.

Das Skelett des Weibes ist kleiner und leichter,
die einzelnen Knochen leichter, dünner, schwächer,
weniger kantig; dagegen die Wirbelsäule im
Verhältnis länger, weil die einzelnen Wirbel
höher sind; das weibliche Becken ist breiter, die

Hüftbeine mehr ausgeladen, der Schambogen
weiter, er bildet einen stumpferen Winkel; auch
ist die Beckenneigung größer als beim Manne.

Die Muskeln der Frau sind kleiner, weicher
und blasser; die Zähne sind kleiner, besonders
die Eckzähne; der Magen, der Darm, die
Verdauungsdrüsen sind weniger groß; besonders
ist die Leber von geringerem Umfang und
Gewicht. Auch das Blut der Frau ist dünner, es

enthält mehr Wasser, Eiweiß und Faserstoff,
aber weniger rote Blutkörperchen; diese betragen
beim Manne etwa 5 Millionen im Kubikmilli-
meter, bei der Frau nur etwa 4 Millionen, So
ist auch der rote Blutfarbstoff geringer, wenn
man das Blut eines normalen Mannes zu 100°/»

annimmt, wie dies bei den Blutfarbstoffmeßapparaten
meist der Fall ist, so findet man beim Weibe

nur etwa 90 °/°. Auch die Nieren der Frau sind
leichter und die Blase kleiner, aber mehr in die
Breite gebend.

Auch die Tätigkeit der Organe ist bei beiden

Geschlechtern verschieden. So arbeitet die

Haut anders beim Weibe als beim Manne; die
Wärme und Kälte empfindet sie stärker, auch
der Geruch der Hautausdünstung ist verschieden;
bei der Frau verändert er sich auch während
der Periode und besonders in der Schwangerschaft

und im Wochenbett.
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SBenn bie äRuSfelfraft beim äRamte gröfter
ift, fo mag ba§ jum Seil boit ber berme^rten
Uebung unb ber energifdjeren Slrbeit herfommen;
benn man finbet aucft j. 83. bei Slfrobatinnen
red)t träftige grauen.

Seim ©eïjen ift ber ©cftmerpunft bei ber grau
mehr nac£) hinten berlegt ; bieg ift bann in ber

©djwangerfchaft in ben legten ÜRonaten befon«
berS nod) ftärfer auëgefprodien, roegen ber Saft
ber borne fid) befinbenben fd)wangeren ©ebär«
mutter mit ifttem Jnljatt. $lud) ift ber @ang
ber grau im allgemeinen ungefdjidter, wegen
ber fc^ou ermähnten X=Seine.

Sie grau hat weniger SRaljrung nötig al§
ber SRann, fie nüjjt biefe rafter unb OoHftänbi«
ger au§; auch berträgt bie grau ©äfteöerlufte
beffer unb erftolt fid) leichter ; bag fieht man
befonberê bei Stutbertuften au§ ben ©efd)led)tg=
teilen ; bie ja jeben ÜRonat normalerweife erfol=
gen; aber auch wenn fie übermäftig finb.

SBie fdjon gefagt, atmet bie grau meljr mit
bem Sruftforb, ber SRann meljr mit bem Sau«
dje; bieg ift befonberg in ber @d)wangerfd)aft
wichtig, weil bort bie Saucljatmung ja weit«

geljenb auggefdjaltet ift, wegen ber großen, ben

Saud) augfüüenben ©ebärmutter.
21ud) bie |)äufigfeit beg 5ßulgfd)lageg ift bei

ber grau größer; bieg ift ja fd)on bor ber ©e=

burt bei ber weiblichen grud)t fo, inbem ihre
Sentöue etwag bäufiqer finb, alg bie ber mann«
lidjen grud)t.

9Ran Ijat aug großen ©tatiftifen ermittelt,
baft bei ber grau leiste ©ehftörungen häufiger
borfommen alg beim äRanne. Slllerbingg nur
bie leichteren, wäljrenb fdjwere Störungen beg

©eftenê beim äRanne häufiger finb. Sie garben«
blinbheit ift eine faft nur männliche äRinber«

wertigfeit beg ©eljorganeg; fie ift erblich unb
wirb ähnlich wie bie Sluterfranfljeit burd) bie
äRutter übertragen, befällt aber hauptfädjtid) bie

männlichen SRachfontmen.

Safj bie weiblichen Serben rafcfter reagieren,
geht fchon aug feiner größeren ©rregbarfeit ju
Sachen, Siemen, ©rröten herbor. Slllerbinggfchei«
nen biefe Juftänbe aU(j) rafter wieber ben nor«
malen ißlaft ju machen : SBenn ber äRann weint,
fo ift bieg eine fdjwere SReaftion; bei ber grau
eine leichte ©ache, beim äRanne ein ©emitter,
bei ber grau ein Heiner ©ommerregen.

(gortfejsimg folgt.)

3d)tt)ei). hebammcnoercin

Zentraloorstand.
Jubilarinnen.

golgenbe Kolleginnen tonnten ihr 40jährige§
Serufsjubiläunt feiern :

Mme. Coderey, Lutry (Vaud) ;

grau §afner«Saber, §o!berbanf (©oloth-).
2ßir gratulieren ben Jubilarinnen fierjlid)

unb Wünfchen Weiterhin ©lüd unb ©egen in
Seruf unb gamilie.

ÜReueintritte:

©eftion Tljurgau:
20 a ©chWefter §ilba IRüggler, Klinif ,,©ani=

taê", jüricf).
22 a grau ©lifabetl) 9Röri«21eberharb, ©ulgen

(Sfjurgau).

Section Romande:
140 Mlle. Renée Jaccaud, Crissier (Vaud).

©eïtion ©t. ©allen:
45 a grau Sina §ügli=2ßeibel, SReftlau (©t.

©allen).

©ettion Sujern:
21a grau SBalbis « Jimmerntann, Siftnau

(Sutern).
22 a grl. SRarie Trojler, fpilbiSrieben (2u=

jern).
23 a grau Sûtiîofer Shalmann, £orW (Su«

Sern).
24 a ©chWefter 31gneg Slmmann, SejirfSfpital

©urfee (Sutern).
2Bir heifjen ©ie aile ^erjltcf) WiEfontmen

äRit follegialen ©rüften!
Sern unb llettligen, ben 8. Sluguft 1945.

gür ben Jentralborftanb :

Sie Sijepräfibentin : Sie ©efretärin:
Souife Çaueter. J. gtüdiger.
3îa66entalfirafje 71 llettligen (S3ern).

Sern £el. 7 71 60

(Kliffeilung.
Siejenigen ©eftionsfäff terinnen, Welche bie

Jahresbeiträge unb äRitglieberliften für 1945

nod) nicht abgeliefert haben, Werben gebeten,
bieg balbtnöglidjft ju tun.

Sie Jentralfaffierin :
SR. Sehmann.

Verbandstoff- Fabrik
Schaffhausen, Neuhausen
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©ebammenlehrlurê Oft. 1919/9Rärg 1920
in Jürid).

Siefeg grühjahr finb 25 Jahre berfloffen,
feitbem Wir bag Siplorn alg §ebamme erljiel«
ten. Ju biefem Jubiläum möchten Wir fämt«
liehe .Vurggenoffinnen ju einer Jufammenfunft
einlaben unb môdjten aEe bitten, ihre jeftige
Slbreffe befanntpgeben an grau ©.hobelt«
Treidjler, §ebamme in 9tid)ter§wil.

Offenbar ift unfere erfte ©inlabung in ber
Januarnummer b. J. nicht beachtet worben,
benn eg haben fid) bamalg nur brei .Kollegin«
nen gemelbet.

äRit foEegialen ©ruften
gür bie Jürcher .Kolleginnen :

J. ©Iettig«§üffer, SBinterthur.

äRitteilung.

21uf SBunfch ber sJîabio=Seitung Wirb grau
©lettig am 3. September um 17 lU)r 45 einen
Sortrag über unfer §ebammenWefen hatten.

.Kolleginnen, merft ©ud) bag Saturn
Sie IRebaftion.

Krankenkasse.

^ranfmelbungen:
grau ©trittmatter, Jürich«@eebach
Mme. ©aboft=5ßurft, gribourg
grl. ©^xtftert, Oberburg
grl. ®ropf, llnterfeen
Mme. Wuthier, Colombier
grau §altiner, Slrbon
grau §ubeli, grid
grau Seu, Heuhaufen
grau ©djönenberger, Sic^tenfteig
grau ^ßribil, Jürid)
Mlle. Yersin, Rougemont
grau 9tötl)eli, ©iffach
grl. Jaugg, Oftermunbigen
Mlle. Capt, Blonay
grau gelber, ©gerfingen
grau ©cherrer, Sangenthai
grau ©eftmuh, Soll
Mme. 3Ragnenat, Sebep
grau ©igg=Söge!i, Sörflingen
©chWefter SR. fRieger, ©éhwpj
grau Herrmann, ©eftönrieb (S. O.)
Mme. Énfelmier, Orbe
grau ülfdjWanben, ©eeligberg
grau 3Rünger, Oberhofen
grau Sachmann, 3Sintertl)ur
grl. ©djWarj, Jnterlafen
©chWefter 5ßrobft, SdjönenWerb
grau ÜRorgenegg, §interfultigen
grau Senninger, Siel
grau Sögli, Sangnau i. ©.
Mme. Spycher, Montagny-Ia-Ville
grl. ©tirnimann, iRottWil
grau 2ßirth, 9Reri§haufen
grau 2Bt)ft=Saumann, SuKifon
grau Seuenberger, neigen
grl. 2Bertl)mïtller, Siel
grau Srojler, ©urfee
grau ©cherrer, iRieberurnen
grau Sodjer, IXttWil
grau ©affer, ©arnen

31ngemelbete Sööchnerinnen:
grau Slebifcïjer, SHterêWil
Sig. Zanetti-Bernasconi, Agno

3Rit follegialen ©ruften!

gür bie ^ranfenfaffefommiffion:
©. §errmann.

Sobcsan3cigö-
3tt Sprich toerfdjteb im 1)oï)en Sitter bort 83

Sab«"
frau SAfinc 6onfhcim.

99ett)a£)ren rotr ber ließen S?erftor6enen ein

berglid§e§ ©ebenten.

5)ie ^ranBenBancBoinmijfit>n-

VereinsnachricMen.

©eftion Slargau. llnfere Serfammlung
SBilbegg War befriebigenb befucht unb nav

einen frönen Serlauf. Ser Sefud)_ auf
<Ye

©chloft War, Wie immer, fdjön unb freute a

Teilnehmer, befonbers bie, welche noch Ute ö

©chloft befucht hatten. @§ barf aber aud)

empfohlen Werben jum Sefuche, benn e§ bü

einem, man lebe mit, Wie es in ben alten o
ten War.

Sie nächfte Serfammlung ift im Oftobeï t

Slarau. ©in gilmbortrag ber girma ®ltt9 \[

SuabenS, Wirb un§ erfreuen unb
fchon barauf aufmerffam gemacht.

r

fei heute

Sia^ einem gemütlichen Seifammenfetu
„Slarhof", Wo Wir ben Surft löfchten, trern^aU.
Wir un§ auf ein frol)e§ SBieberfehn in 2lfl

SCRit foEegialen ©rüften!
Ser Sorftanb-
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Wenn die Muskelkraft beim Manne größer
ist, so mag das zum Teil von der vermehrten
Uebung und der energischeren Arbeit herkommen;
denn man findet auch z. B. bei Akrobatinnen
recht kräftige Frauen.

Beim Gehen ist der Schwerpunkt bei der Frau
mehr nach hinten verlegt; dies ist dann in der

Schwangerschaft in den letzten Monaten besonders

noch stärker ausgesprochen, wegen der Last
der vorne sich befindenden schwangeren Gebärmutter

mit ihrem Inhalt. Auch ist der Gang
der Frau im allgemeinen ungeschickter, wegen
der schon erwähnten X-Beine.

Die Frau hat weniger Nahrung nötig als
der Mann, sie nützt diese rascher und vollständiger

aus; auch verträgt die Frau Säfteverluste
besser und erholt sich leichter; das sieht man
besonders bei Blutverlusten aus den Geschlechtsteilen

; die ja jeden Monat normalerweise erfolgen;

aber auch wenn sie übermäßig sind.
Wie schon gesagt, atmet die Frau mehr mit

dem Brustkorb, der Mann mehr mit dem Bauche;

dies ist besonders in der Schwangerschaft
wichtig, weil dort die Bauchatmung ja
weitgehend ausgeschaltet ist, wegen der großen, den

Bauch ausfüllenden Gebärmutter.
Auch die Häufigkeit des Pulsschlages ist bei

der Frau größer; dies ist ja schon vor der
Geburt bei der weiblichen Frucht so, indem ihre
Herztöne etwas häufiger sind, als die der männlichen

Frucht.
Man hat aus großen Statistiken ermittelt,

daß bei der Frau leichte Sehstörungen häufiger
vorkommen als beim Manne. Allerdings nur
die leichteren, während schwere Störungen des

Sehens beim Manne häufiger sind. Die Farben»
blindheit ist eine fast nur männliche
Minderwertigkeit des Sehorganes; sie ist erblich und
wird ähnlich wie die Bluterkrankheit durch die

Mutter übertragen, befällt aber hauptsächlich die

männlichen Nachkommen.

Daß die weiblichen Nerven rascher reagieren,
geht schon aus seiner größeren Erregbarkeit zu
Lachen, Weinen, Erröten hervor. Allerdings scheinen

diese Zustände auch rascher wieder den
normalen Platz zu machen: Wenn der Mann weint,
so ist dies eine schwere Reaktion; bei der Frau
eine leichte Sache, beim Manne ein Gewitter,
bei der Frau ein kleiner Sommerregen.

(Fortsetzung folgt.)

Schweiz. Hebammtlwerein

lemralvorstana.
Jubilarinnen.

Folgende Kolleginnen konnten ihr 40jähriges
Berufsjubiläum feiern:

Nme. Coäerev, llutrv (Vaucl) ;

Frau Hafner-Bader, Holderbank (Soloth.).
Wir gratulieren den Jubilarinnen herzlich

und wünschen weiterhin Glück und Segen in
Beruf und Familie.

Neueintrittc:

Sektion Thurgau:
20 a Schwester Hilda Müggler, Klinik „Sani-

tas", Zürich.
22 a Frau Elisabeth Möri-Aeberhard, Sulgen

(Thurgau).

Lection Uvmanäs:
140 Nile, kenês laeeauä, Crissier (Vauä).

Sektion St. Gallen;
45 a Frau Lina Hügli-Weibel, Neßlau (St.

Gallen).

Sektion Luzern:
21a Frau Waldis - Zimmermann, Vitznau

(Luzern).
22 a Frl. Marie Troxler, Hildisrieden (Lu¬

zern).
23 a Frau Bütikofer - Thalmann, Horw (Lu¬

zern).
24 a Schwester Agnes Ammann, Bezirksspital

Sursee (Luzern).
Wir heißen Sie alle herzlich willkommen!

Mit kollegialen Grüßen!
Bern und Uettligen, den 8. August 1945.

Für den Zentralvorstand:
Die Vizepräsidentin: Die Sekretärin:

Louise Haueter. I. Fliickiger.
Rabbentalstraße 71 Uettligen (Bern).

Bern Tel. 7 71 60

Mitteilung.
Diejenigen Sektionskassierinnen, welche die

Jahresbeiträge und Mitgliederlisten für 1945

noch nicht abgeliefert haben, werden gebeten,
dies baldmöglichst zu tun.

Die Zentralkassierin:
M. Lehmann.

Ve?bsn<jstoff» rsdlîk
Sovsfkvsussn, I>Isu6sussn

KYS43V

Hebammenlehrkurs Okt. 1919/März 1920
in Zürich.

Dieses Frühjahr sind 25 Jahre verflossen,
seitdem wir das Diplom als Hebamme erhielten.

Zu diesem Jubiläum möchten wir sämtliche

Kursgenossinnen zu einer Zusammenkunft
einladen und möchten alle bitten, ihre jetzige
Adresse bekanntzugeben an Frau E. Kobelt-
Treichler, Hebamme in Richterswil.

Offenbar ist unsere erste Einladung in der
Januarnummer d. I. nicht beachtet worden,
denn es haben sich damals nur drei Kolleginnen

gemeldet.

Mit kollegialen Grüßen!
Für die Zürcher Kolleginnen:

I. Glettig-Hüsser, Winterthur.

Mitteilung.
Auf Wunsch der Radio-Leitung wird Frau

Glettig am 3. September um 17 Uhr 45 einen
Vortrag über unser Hebammenwesen halten.

Kolleginnen, merkt Euch das Datum!
Die Redaktion.

Krankenkasse.

Krankmeldungen:
Frau Strittmatter, Zürich-Seebach
Nine. Savoh-Pury, Fribourg
Frl. Christen, Oberburg
Frl. Kröpf, Unterseen
Nine. IVutllier, Colombier
Frau Haltiner, Arbon
Frau Hubeli, Frick
Frau Leu, Neuhausen
Frau Schönenberger, Lichtensteig
Frau Pribil, Zürich
Nils. Verà, UouZemont
Frau Rötheli, Sissach
Frl. Zaugg, Ostermundigen
Nile. Capt, IZIonav
Frau Felder, Egerkingen
Frau Scherrer, Langenthal
Frau Schmutz, Boll
Nme. Magnenat, Vevey
Frau Sigg-Vögeli, Dörflingen
Schwester M. Rieger, Schwyz
Frau Herrmann, Schönried (B. O.)
Nme. Anselmier, Orbe
Frau Aschwanden, Seelisberg
Frau Münger, Oberhofen
Frau Bachmann, Winterthur
Frl. Schwarz, Jnterlaken
Schwester Probst, Schönenwerd
Frau Morgenegg, Hinterfultigen
Frau Benninger, Viel
Frau Bögli, Langnau i. E.
Nme. Lpvcllsr, NontaMV-Ia-Ville
Frl. Stirnimann, Nottwil
Frau Wirth, Merishausen
Frau Wyß-Baumann, Dullikon
Frau Leuenberger, Utzigen
Frl. Werthmüller, Viel
Frau Troxler, Sursee
Frau Scherrer, Niederurnen
Frau Locher, Uttwil
Frau Gasser, Sarnen

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Aebischer, Alterswil
Lix. ^anetti-öernasconi, ^sno

Mit kollegialen Grüßen!

Für die Krankenkassekommission:

C. Herrmann.

Todesanzeige.
In Zürich verschied im hohen Alter von 83

Jahren

Frau Nlîns Sontheim.
Bewahren wir der lieben Verstorbenen ein

herzliches Gedenken.

Die KrankenßasjekommWon.

Vereinsnacdrtcvten.

Sektion Aargau. Unsere Versammlung sU

Wildegg war befriedigend besucht und nay

einen schönen Verlauf. Der Besuch auf d

Schloß war, wie immer, schön und freute a

Teilnehmer, besonders die, welche noch nie o

Schloß besucht hatten. Es darf aber auch

empfohlen werden zum Besuche, denn es du

einem, man lebe mit, wie es in den alten Z
ten war.

Die nächste Versammlung ist im Oktober l

Aarau. Ein Filmvortrag der Firma GMg A

Vuadens, wird uns erfreuen und
schon darauf aufmerksam gemacht.

^ ^
sei heu^

Nach einem gemütlichen Beisammensein
„Aarhof", wo wir den Durst löschten, trestU

wir uns auf ein frohes Wiedersehn in Aa

Mit kollegialen Grüßen!
Der Vorstand-
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